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Räume
in Texten

Die Se h-u nd-Hör-Spiele
der Performa nce-Kü nstleri n

Helena Waldmann
Helena Waldmann ist  Forscher in auf  den Feld

der Bl icke.  lhre Inszenierungen schaf fen
phantast ische Versuchsanordnungen, d ie
mit  dem Begehren der Zuschauer spie len.
Es s ind Seh- und Hörräume, d ie das Pu-
bl ikum mit  der erot ischen Nähe zur
Bühne konfront ieren.  In Marguer i te
Duras' Text die kronkheit tod, von
Helena Waldmann 1993 inszenier t ,
bezahl t  e in Mann eine Frau.  Er be-
zahl t  ihre Anwesenhei t ,  ihre Berei t -
schaf t  zur  L iebe,  d ie 0f fenhei t  ihres
Körpers für  seinen Bl ick,  seinen
Körper,  seine Suche, sein Begehren.
V ie l l e i ch t  t age lang ,  v i e l l e i ch t  e i n
Leben lang.  Sie nennt ihren Preis.
Er is t  e inverstanden. Der Raum
dieser erot ischen Versuchsanord-
nung ist  im Text  e in Zimmer,  e in
Bett ,  e ine Terrasse zum Meer.  ln
diesem Meer is t  das gle iche Be-
geh ren ,  d i e  g l e i che  we ib l i che
Gestal t  a ls Ursache seiner Unru-
he ,  e i ne r  Bewegung .  D ie  Zu -
schauer te i len in der lnszenie-
rung den Voyeur ismus des Pro-
tagonisten.  Sie l iegen unter  e i -
ner mi t  Gelat ine und verschie-
dens ten  ande ren  Ma te r i a l i en
und  Fa rben  ge fü l l t en  Fo l i e ,
durch die der Körper der Tänze-
r in Kir i  McGuigan gle i tet .  Tanz
in Zei t lupe br ingt  den weibl i -
chen Körper für  Momente in
unerhörte Nähe und distanzier t
ihn im nächsten Moment a ls
Si lhouette zum f i lmischen Ab-
bi ld mi t  der Abstrakt ion zei t -
genössischer Gemälde oder Vi-
deoarbei ten.  Der Text  is t  im
Raum,  kommt  vom Band ,
schl icht  gesprochen und in Mo-
menten gestör t  durch Wiederho-
l ung ,  S t i l l e ,  Sp rünge ,  R i ch tungs -
wechsel .  Dieser äußerst  erot ische
Text  von Duras in der Überset-
zung von Peter Handke wird ge-
sprochen von der Tänzer in,  mi t
dem l e i ch ten  W ide rs tand  e i nes
schottischen Akzents. Wie der Kör-
per durch die Gelat ine arbei tet  s ich

eine St imme lustvol l  durch das Spre-
chen.
lm Text  is t  es der weibl iche Körper,

der uneingeschränkt  präsent und zu-
g l e i ch  une r re i chba r  i s t .  De r  Mann

nähert  s ich diesem Körper,  ent fernt  s ich,
um sich ihm wieder zuzuwenden, e inzu-

dr ingen, ohne den Unterschied zu über-
winden. Die lnsta l lat ion läßt  dem Zuschau-

er Raum, dieses Begehren zu te i leh oder s ich
zurückzuziehen. Trotz der Int imi tät  der Si tuat i -

on hat  der zuschauende Voyeur eher d ie Freihei t ,  wie
sie etwa beim Betrachten einer Videoinstal lat ion in
einem Museum durch das einfache Berei tste l len eines
Stuhles gegeben ist .  , ,Versuchen s ie zu sehen. Das is t
im Preis inbegr i f fen."
Der Ausgangspunkt  von Helena Waldmanns Arbei ten
ist  der l i terar ische Text .  Aus der Lust  am Text  entsteht
wesent l ich ihre ldee einer theatra len Instal lat ion.  Die
Instal lat ion bedient  s ich der verschiedenen Instru-
mente des Theaters -  des Körpers im Raum, der
menschl ichen St imme, L icht ,  Text ,  Ton -  und br ingt
diese in e in verändertes,  spannungsvol les Verhäl tn is.
Was entsteht ,  is t  e in Text-Raum, den der Zuschauer
als Hörspie l  und/oder a ls v isuel les Ereignis auf  unge-
wohnte Art  und Weise genießen kann. Die Posi t ion
des Zuschauers in d iesen Räumen wird jewei ls  neu
defi n iert.
Von der Theaterregie kommend, g i l t  Waldmanns ln-
teresse dabei  e iner Text-Praxis,  d ie über e ine eigene
Komposi t ion der Mi t te l ,  n icht  über d ie Interpretat i -
onsweisen des , ,Theaters"  gesucht  wird.  Diese eigene
Komposi t ion führt  zum Tanz als e iner Chance der Di-
stanz zwischen dem Text  und dem Akt  des Sprechens:
gegen die immer fa lsche Behauptung, d ie Lüge des
schlechten Theaters,  e inen Text ,  auch ein Bi ld auf  der
Bühne zu beherrschen. lnteressant wird es doch dann,
wenn es zwischen der Inszenierung und der durch den
menschl ichen Körper gegebenen Grenze des Bedeu-
tens zu einer l r r i tat ion,  e inem rätselhaf ten Wider-
spruch kommt.  Die Rätsel  nehmen im Zuschauer Ge-
stal t  an,  machen Lust  zu sehen, zu hören,  d ie Mit te l
zu ref lekt ieren.  Dabei  is t  d ie Art  der Wahrnehmung
dem genußvol len Er leben einer e insamen Lektüre ver-
wandt.  Die Lust  is t  d ie der e igenen Bi lder,  der e igenen
Lesart ,  ausgelöst  durch eine präzise polyphone Kom-
Dosi t ion.  Waldmann ist  dar in den Techniken der Per-
formance -  auch im Sinne einer Begegnung verschie-
dener Künst ler  -  näher a ls der Regie oder der Cho-
reog ra ph I e.
Diesem . .Genuß der e insamen Lektüre" kann im Thea-
ter  a ls kol lekt ivem lv loment von Erfahrung ein Raum
gegeben werden. Das führt  zu einer dem Theater im-
mer noch wesent l ichen Ref lexion über das Verhäl tn is
zwischen Bühne und Publ ikum, eine Ref lexion über
Nähe und Distanz und die ganz körper l ichen Voraus-
se t zungen  de r  Wah rnehmung .  I n  Wa ldmanns  I nsze -
nierungen kreisen die Zuschauer auf  Drehbühnen,
bl icken l iegend von unten auf  e ine über ihnen ge-

spannte t ransparente Bühne, hören den Text  über
Kopfhörer oder sehen über Spiegel  auf  e ine ausgeklü-
gel te Archi tektur  aus Licht ,  Ton,  aus Raum und Kör-
pern.
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Während die Zuschauer bei  d ie krankhei t  fod ent-
spann t  un te r  dem Bühnene re ign i s  l i egen ,  f i nde t
diese Ref lexion über das Verhäl tn is der Zuschau-
er-Körper zum Körper auf  der Bühne in sointe-
seboste [1994) und c i rcui t (1995) e ine ganz an-
dere Lösung. Das Publ ikum si tz t  auf  e iner Dreh-
bühne, h inter  s ich auf  feststehenden Podesten
als Akteure eine Sänger in,  L icht-  und Tonregie,
ein überdimensionler tes omnipräsentes Auge.
lm  Zen t rum w iede r  de r  we ib l i che  Kö rpe r ,  d i e
Tänze r i n  Angd l i que  W i l l k i e ,  and rogyn ,  i n
Schönhe i t  e rhoben  au f  e i ne r  M in ima lbühne .
Durch die permanente kreisende Bewegung
de r  Bühne  und  dam i t  des  Pub l i kums  e rg i b t
s ich eine ständige Veränderung der Büh-
nensi tuat ion,  der Perspekt iven,  e ine subt i le
Gefährdung. Als Textur  s ind Beschreibun-
gen  des  he i l i gen  Sebas t i an ,  d i e  E ro t i k  de r
Ze rs tö rungsphan tas i en  und  d i e  Unan -
grei fbarkei t  des schönen Körpers drama-
turgisch den Akt ionen von Licht ,  Ton,
S t imme ,  Auge  zugeo rdne t .
Es  i s t  dabe i  wen ige r  de r  Tanz  a l s  so l che r
als der zur Abstrakt ion geschul te Tänzer-
Kö rpe r ,  de r  den  I nszen ie rungen  von
Waldmann eine notwendige Vorausset-
zung ist .  Der Tänzer löst  h ier  den Schau-
sple ler  ab,  der den interessanten Spiel -
ar ten des Theaters sei t  Beginn des Jahr-
hunderts e in Problem ist .  Die tänzer i -
sche Form ais Tei l  des komposi tor ischen
Aktes verweist  auf  e in Subjekt  der Ins-
zenlerung,  das jensei ts der Subjekt iv i tät
des  Sp ie l e r s  i s t .  Das  Bühnene re ign i s
entsteht  aus der Interakt ion der ver-
schiedenen, für  s ich souveränen künst-
ler ischen Mit te l .  Jedes lv l i t te l  fo lgt  dem
Text.  Voraussetzung dieser Interakt ion
ist  e ine präzise Lesart ,  d ie of t  in enger
Zusammenarbe i t  von  He lena  Wa ld -
mann  und  Susanne  W innacke r  a l s  D ra -
maturgin entsteht .  Diese Lesart  der
Texte sucht  das Entstehen der Bi lder,
n i ch t  d i e  B i l de r  se l bs t .  D ie  V i sua l i s i e -
rung fo lgt  e iner Spur des Textmater ia ls
und  b i l de t  aus  i h r  d i e  A rch i t ek tu r  de r
I  nszen I  eru ng.
Marguer i te Duras'Texte prägt  e in Kon-
j unk t i v ,  de r  d i e  Unmög l i chke i t  des  Au f -
t r i t t s  t hema t i s i e r t .  E r , , hä t t e  s i e  be -
zahl t " ,  , ,hät te im Flur  gesessen",  , ,s ie kä-
me jeden Tag" usw. Zwischen den Leser
und das Geschehen t r i t t  das erzählende,
konstru ierende lch der inszenier ten Si-
tuat ion,  a ls idealer  Voyeur.  foce-. .0
(1996 )  n immt  d i e  Ause inande rse t zung
mit  e inem l i terar ischen Text  von Mar-
guerite Duras (Der Monn im Flur) wieder
au f  und  rad i ka l i s i e r t  d i e  Raums i t ua t i on
dramaturgisch konsequent.  Auch hier  be-
f re i t  aus der Erstarrung in Parket t re ihen,
l i egen  d i e  Zuschaue r  e i nande r  gegenübe r ,
an den äußersten Enden des Theaterrau-
mes. Unter der Rampe. Aus der Muschel
von Kopfhörern hören s ie den Text ,  gef lü-
ster t ,  für  s ich- Das l inke 0hr erre ichen die
Worte,  das rechte die k le inen Geräusche
des Mundes beim Sprechen, am Rande der
Wahrnehmbarkei t ,  Ausholbewegungen der
menschl ichen St imme, Einsaugen von Luf t ,
Sch lucken :  Ro land  Ba r thes 'V i s i on  de r  P rä -
senz des menschl ichen Maules als Voraus-
setzung für  das Er lebnis von Wol lust  am Text .
Während der Körper der anonymen St imme
solchermaßen ins 0hr geworfen is t ,  wird der
B l i c k  de r  Zuschaue r  übe r  e i nen  l angen ,  schma-
len Spiegel  über ihren Köpfen um 45 Grad auf
den leeren Bühnenraum gelenkt .  Zwei  Tänzer/
Sp ie l e r ,  Anna  Hube r  und  A rm in  Da l l ap i cco la ,  ge -
sta l ten im Dialog mit  dem Licht  [Herbert  Cybulska)
eine choreographische Struktur ,  d ie d ie unerhörte
Beunruhigung der im Text  beschr iebenen Szene for t -
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setzt ,  ohne auf  d ie beschr iebenen Bi lder d i rekt  an-
zuspielen.  Es is t  der Rhythmus der zum Bersten
gespann ten ,  i n  de r  f l i r r enden  M i t t agssonne
äußer l ich verharrenden Szene, der im Spiel  von
Distanz und Nähe, von tänzer ischer Form, L icht ,
Dunke l  a l s  e i ne  A rch i t ek tu r  de r  B l i c ke  e r l ebba r
gemacht wird und den Körper des Zuschauers
i ns  Sp ie l  b r i ng t .
ln ihrer  jüngsten Arbei t  vodko konkav 11991)
nach Wenedikt .Jerofejews Poem Die Rerse
noch Petuschki  gestal tet  Waldmann eine
mit  den Mit te ln des Theaters real is ier te Ci-
nemascope-Bühne- Die Zuschauer,  d iesmal
ungewöhn l i ch  konven t i one l l  im  Pa rke t t
s i tzend,  werden zu Schaulust igen,  verführt
von  de r  Mag ie  e i nes  übe rd imens ion ie r t en
opt ischen Labors.  Die v ier te Wand des
Bühnen raumes  i s t  so  we i t  hochgezogen ,
daß  d i e  Tänze r  G iuseppe -M iche le  de  F i -
I i pp i s  n i ema l s  d i r ek t  zu  sehen  s i nd ,  son -
dern nur über e in Ensemble von fünf  a is
Sp iege l  w i r kenden  P lex i g l assche iben ,  d i e
übe r  de r  Bühne  hängen .  Du rch  i h re  Ve r -
w inke lung  und  den  ausgek lüge l t en  E in -
satz von Licht  (Herbert  Cybulska) und
Videoprojekt ionen [Anna Saup) auf  den
we ißen  Tanzboden  w i r k t  d i e  Bühne  w ie
e in  übe rd imens ion ie r t es  Ka le i doskop .
Der Text :  das Del i r ium eines Säufers,  e i -
ne Gradwanderung zwischen phi loso-
ph i schem Höhen f l ug  und  Gosse ,  po l i -
t i s ch  H in te rg ründ igem und  mensch l i ch
Abg ründ igem.  So  f r ag l i ch  w ie  d i e  r ea le
Präsenz oder Absenz der Tänzer auf  der
Bühne oder im Video ble ibt  im Text ,  ob
de r  P ro tagon i s t  den  Ausgangspunk t
seiner i r rwi tz igen Reise jemals ver läßt
oder kreisförmig dorth in zurückkehrt .
D ie  Bewegung  i s t  Gedanken -Gang ,
f üh r t  i n  su r rea le  Räume  und  zu  ha l l u -
z in ier ten Gestal ten,  d ie s ich als v ie l fa-
che  Sp iege lungen  des  e r zäh lenden  l ch
entpuppen. Damit  korrespondier t  e ine
Bühnenmasch ine r i e ,  d i e  das  Tänze r -
Zwi l l ingspaar verv ie l facht  und verein-
zel t ,  verschwinden oder rot ieren läßt :
In der Verwebung von Tanz und Video-
projekt ionen, Bewegung der Körper
und Bewegung des Lichtes werden
Zei t ,  Raum, Schwerkraf t  und Präsenz
raf f in ier t  aus den Angeln gehoben. Die-
sem, ,Samp l i ng  des  B l i c kes "  en t sp r i ch t
auf  akust ischer Ebene die Bearbei tung
des Textes,  gesprochen von Thomas
Thieme, durch den DJ Tr icky Cr is.  Es
entsteht  e in Seh-und-Hör-Spiel ,  das die
überaus fe ingl iedr ige und von schwarz-
em Humor gefärbte Komposi t ion des
scheinbar t runkenen Textes als e ine dem
Theater e igene, v i r tuel le Welt  fe ier t .
D ie  S inn l i chke i t  de r  von  He lena  Wa ld -
mann verwendeten l i terar ischen Vor la-
gen,  denen als Prosatexten eine einge-
schr iebene Theatral i tät  gemeinsam ist ,
wird in der präzise kalkul ier ten Versuchs-
ano rdnung  aus  i h rem d i s t anz ie r t en  Span -
nungsverhäl tn is heraus zum Fest  der Sin-
ne.  Es gibt  keine dramat ischen Figuren,  d ie
sich ar t ikul ieren,  begehren,  le iden,  kom-
men ,  un fäh ig  s i nd  zu  l i eben  ode r  zu  l eben ,
sonde rn  e i nen  Raum,  i n  den  de r  Zuschaue r
w ie  du rch  den  schma len  Spa l t  e i ne r  ge -
schlossenen Jalousie b l inzel t ,  d ie Augen auf-
re ißt ,  manchmal den Spal t  wieder schl ießt ,
um die 0hren aufzureißen oder s ich seinem

e igenen  F i lm  zu  übe r l assen . , ,Am bes ten ,  S ie
kennen s ie gar n icht ,  hät ten s ie i rgendwo ge-

f unden  i n  e i nem Ho te l ,  au f  e i ne r  S t raße ,  im
Zug ,  i n  e i ne r  Ba r ,  i n  e i nem Buch ,  i n  e i nem F i lm ,

i n  l hnen  se lbs t ,  i n  l hnen ,  i n  d i r ,  nach t s . " " "  beg inn t
Duras ihren Text über I'omour, la mort, lo mer, le

corps.



Spaces in Texts
The Aud io a nd Visua I Plays by
Perfo rmance Artist Helen.a Wa ldmann

Heleno Woldmonn is a reseorcher in the field of gozes.
Her stogings estoblish fontostic experimentol condi-
tions which play with the oudience's desires; they
create visible ond oudible spoces which confront the
oudience with the eroticism of proximity to the stoge.
ln Morguerite Duros' textThe Sickness Death, which
Helena Waldmonn stlged in 1993, o man plys o
womon. He poys for her presence, for her willingness
to moke love, for her body's openness to his goze, his
body, his yeorning, his desire. Perhops for o day,
perhops for on entire lifetime. She names her price. He
ogrees. Within the text, the spoce for this erotic expe-
riment is 0 room, o bed, o terroce overlooking the sea.
The seo contains the some desire, the some feminine
form which is the source of the mon's uneosiness, the
source of o movement. ln Woldmonn's stoging, the
spectotors porticipate in the protogonist's voyeurism.
They lie beneoth plostic sheets thot hove been filled
with gelotin ond o voriety of other moteriols ond colors;
they wotch os the body of doncer Kiri McGuigon glides
between the layers of tronsporent plostic. Donce in
slow motion brings the womon's body into unprece-
dented proximity;0 moment loter, her body becomes o
distont silhouette, o filmed imoge, os oloof ond ob-
stroct os o contemporor\/ pointing or video ortwork.
The text too is within the spoce, reployed on audio tope,
ploinly spoken, occasionally distorted through repeti-
tions, stillness, omissions or chonges of direction. Peter
Hondke's Germon tronslotion of Duras' extremely
erotic text is spoken by the doncer herself, whose
slight Scottish occent adds another level of resistonce.
As her body sensually progresses through the gelotin,
her voice possionately works its woy .through the
spoken words.

Bettina M i lz

ln the text, it is the femole body which is infinitely
present yet simultoneously unottoinable. The m0n op-
prooches that body, moves owoy, returns to it, pene-
trotes it, yet never overcomes the difference. Wold-
mann's instollotion gives the spectotors spoce to por-
ticipote in or divorce themselves from his lust. Despite
the intimocy of the situotion, the beholder os voyeur is
free, much the woy the simple ovoilobility of o choir
provides one with freedom to sit ond wotch o video in-
stollotion in o museum. ,,Try to see it. You've poid for
the privilege."
Literory texts ore the storting points of Helena Wold-
monn's works. Her ideo for o theoticol instollotion
fundamentolly derives from the pleasure she tokes in
the text itself. Eoch of her instollotions uses the vori-
ous instruments ovoiloble in o theoter - the body in
spoce, the humon voice, lights, text, sound - ond
brings these elements into o tronsformed ond exciting
relationship. She creotes o text-spdce which the spec-
totor con enjoy, in on uncommon woy, os o rodio
droma and/or visuol event. And eoch new text-spoce
red efi n es th e s pe ctotor's positi o n.
ln port becouse of her bockground os o theater direc-
tor, Helena Woldmonn's interest is devoted to o tex-
tuol pr0ctice which emphosizes personol composition
of methods rother thon stressing the woys in which
,,theoter" is interpreted. This personol composition
leods to donce as o meons of putting distance between
o text ond the oct of speaking; it leocls oway from the
inevitobly folse cloims ond pretences of bod theoter,
both of which pretend to dominote o text or on imoge
on stoge. Her work becomes especiolly interesting
when it creotes irritotions, enigmotic contrddictions
between the staqino on the one hond ond the limits of

significonce os determined by the humon body on the
other. The mystery tokes shope within the spectotors,
sporks their urge to see, heor oncl reflect upon the me-
dio. This mode of perception is similar to the pleosure
we experience when we reod o good book in solitude.
The pleosure lies in the joy of inventing our own im-
oges; the outhor's precise, pölyphonic composition
serves os the cotolyst of our own personol ,,reodings'!
Wolclmonn is o technicion of performonce, ond this
moy olso include the encounter between severol art-
rsts. She rs more of o theoter director thon o choreo-
gropher in the norrower sense of the word.
The theoter, os o room for collective experience, can
give spoce to this ,,pleosure of reoding o good book in
solitude'l lt con lead us to reflect upon neorness, dis-
tonce, ond upon the wholly corporeol preconditions of
perception - ond such considerations hove olwoys
been and still ore e!;sential to theoter itself. ln Wald-
monn's stogings, the spectotors ore turned otop roto-
ting stages, or lie beneoth the oction ond observe it
through o toutly stretched trdnsporent stoge; they
may heor the text through heodphones or wifness the
oction only indirectly, in mirrors which reflect a cun-
ningly designed orchitecture of light, sound, spoce ond
human bodies.
The spectotors who view the sickness death /ie com-
fortobly supine beneoth the stoged events; but in sain-
te-sebaste (1 994) and cicuit (1 995), Woldmonn finds
on entirely different solution for this reflection obout
the relotionships between the body of the oudience
ond the bodies on the stoge. ln these lotter pieceS the
spectotors sit otop o rototing stoge while the per-
formers - o singer, light ond sound technicions, ond o
huge, omnipresent eye - ore stotioned on motionless
risers behind the rototing audience. )nce ogoin, the
centrol point of the staging is the femole body: doncer
Angölique Willkie, ondrogynous, elevoted in sublime
beouty otop o minimol stoge. The perpetuol rototion of
the stoge (ond thus of the oudience as well) produces
continuol chonges in the stoged situotion ond in one's
view of thot situotion, and it olso creotes o subtle
threot. The texture is provided by descriptions of Soint
Sebostion, by the eroticism of destructive fontosies
ond the invulnerobility of the doncer's beoutiful body.
The vorious actions of the lights, sound, voice ond eye
ore coordinoted with these textuol descriptions.
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-ne 
essentiol precondition for Woldmonn's stogtngs

s /ess donce per s e thon the doncer's troined body,
,,,hich hos become fluently conversont with ob-
strlction. The doncer tokes the plctce ordinorily
rcupied by the octor who, since the beginning
cf the century, has become on increasingly
croblemotic figure in the more interesting
:heotricol genres. The doncer's form os o port
3f the compositionol oct indicotes thot the
subject of the stoging trdnscends the sub-
'ectivity 

of the performer herself. The event
on stoge orises from the interoction be-
:ween vorious independent ortistic medio,
cnd eoch meclium pursues the text. The
crecondition for this interoction is o pre-
cise reading of the text which often derives
from close colloborotion between Heleno
lUoldmonn ond dromlturg Susonne Win-
nocker. The goal of this style of reocling is
the genesis of the imoges rother thon the
imoges themselves. The visuolizotion
irocks the textuol moteriol ond uses it to
build the architecture of the stoging.
Morguerite Durds' texts ore chorocter-
ized by her use ofverbs in the subjunctive
lense os o woy of stressing the contro-
:octuol impossibility of the described
:rcnts. He ,,would poy her", ,,would hove
?ft her in the holl", she ,,would come
:very day", etc. The ndrrdting, construc-
ling ,,1"- the ideol voyeur of the stoged
situotion - noticeobly intervenes be-
tween the reoder ond the written
d escri pti ons. face...ä ( 1 996) conti n u es th is
explorotion of Morguerite Duros'texts: in
th is p iece, l f  rsThe Man in the Hal l  which
provides Woldmonn with her textuol bosis
ond uncompromisingly rodicolizes the dromo
of the spotiol situotion. Here ogoin, she
frees the oudience from imprisonment in
rows of fixed choirs ond invites the speclct-
tors to lie opposite one another ot the extreme
opposite ends of the theoter spoce. Beneoth
the stoge. Each weors o poir of heoclphones;
eoch heors the text, whispered, for ,,your eors
only'l )ne's left eor heors the words; one's right

eor opprehencls the tiny noises which o mouth mokes
when it speoks - the borely ouclible sounds, the
preporatory movements of the humon voice, the
whoosh of inholotion, the sound of swallowing.
This is very nuch in accorcl with Rolond Borthes'
ideo that the physicol presence of the humon
maw is o precondition for experiencing sensuol
pleosure in, with ond through o text. While the
body of the ononymous voice is being thrown
so immediately into their eors, the spectotors
goze into o long norrow mirror hung of 0 45
degree ongle obove their heods. The mirror
reflects the emptiness of the stIge itsel[.
Two doncer-performers (Anno Huber ond
Arnin Dctllctpiccolo) design o choreogrophic
structure in diologue with the lighting
(Herbert Cybulsko). This structure continues
the unprecedented uneosiness ofthe scene
described in the text, yet never directly
olludes to the described imoges lt is the
rhythm of 0 situltion which hos been
stretched so tout thot it is about to burst, o
scene of extreme perseveronce under o
shimmering middoy sun. The interoction
between distonce ond neorness, doncing
figures, light ond dorkness creotes dn
orchitecture of gazes which makes this
scene perceptible ond which brings the
bodies o{ lhe specrcrcrs inlo ploy. vodka
konkav (1997), bosed on Venedict Yerofeyev's
poem The Journey to Petushki, is Wold-
monn's most recent work ond one in which
she exnloifs theofricol methods to creofe o
cinemosconic sfnne IJnlike the situation in
her eorlier piece5 fhrs time she seots fhe
spectdtors in front of the stoge in conven-
tiondl rows of choirs. The viewers become
voyeurs, seduced by the nogic of on enor-
mous visuol loborotory. The fourth woll of the
sfoge spoce is roised so high thot the spectl-
tors clnnot clirectly view doncers Guiseppe-
Michele cle Filippis, but con only see his reflec-
tton in the polished surfoces of five Plexiglos

pones which have been hung obove the stoge.
The vorious ongles ot which these pones ore hung

combine with the white donce floor, the clever use

of light (Herbert Cybulska) ond video projections (An-
no Soup) to tronsform the stoge into o gigontic ko-
leidoscope. The textuol component recounts the delirium
of on olcoholic: o tightrope wolk between o philo-
sophicctl flight of foncy ond o descent into the gutter,
between politicol bockgrounds ctnd humon obysses.
Just os the stoging mokes it difficult to determine
whether the doncer is in foct octuollv present or ob-
sent on stoge or in the video, so too the text mokes it
difficult to judge whether the protogonist ever octuol-
ly leoves the storting point of his mod journey or
circles bock there ogoin. fhe movement here is the
possoge of thoughts: it leads into surreol spoces ond
towords hollucinotory figures, oll of which turn out to
be myriod reflections of the norrotive ,,1'! This multipli-
cotion and splitting is matched by the stoge mochin-
ery which multiplies ond isolotes the doncers (like o
poir of twins) or ollows them to disappeor or rotote. A
cunning interweoving of dance ond vicleo projections,
moving bodies ond moving lights unhinges time,
spoce, grovity ond presence. 0n the ocoustic plone,
this ,,sompling of the goze" corresponds to DJ Tricky
Cris' treotment of the text (spoken by Thomas Thieme).
The result is o visuol ond oudible dromo which cele-
brotes the extreme delicocy ond block humor contoined
within the composition of this seemingly inebrioted
fexf os o virtuol world which ultimotely belongs only
to the theoter. Heleno Wolclnonn chooses sensuol
texts which, olthough they ore prose, oll shore on in-
herent theotricolity. Her precisely calculoted experi-
mentol situotions exploit the oloofness ond tension of
the literoture to creote celebrotions for the flve senses.
There ore no dromotic figures here who orticulote
themselves, lust ofter one onother, suffer, come ond
go, or 0re incopoble of loving or living; insteod, she
offers her oudiences o spoce into which o spectotor
peers, wide-eyed, os though through the ndrrow slits
of o closed Venetion blind. Sometimes the slits close
ogoin, tronsforming the voyeurs into sh0rp-eored
listeners, or else Woldmonn simply allows the oudience
to wltch its own interior film. ,,Best of oll, you woulcln't
even know her, you would hove found her somewhere,
in a hotel, on 0 street, in o troin, o bor, o book, o film,
within yourself, inside you, eoch of you, ot night'l lt is
with these enigmotic, enticing words thot Duros com-
mences her text  obout l 'amour, la mort ,  la mer,  le corps.
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